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Z ur Aktualität des spanischen Jesuiten Francisco 
Suárez (1548 – 1617) tragen vor allem zwei Aspekte 
seines enormen Oeuvres bei, denen sich die heu-

tige internationale Forschung bevorzugt widmet: seine 
Rechtsphilosophie in Zeiten der frühneuzeitlichen globa-
lisierenden Expansion Europas, und seine Summe der 
europäischen Schulphilosophie als Metaphysik. Letzte-
re war repräsentativ für den Universitätsunterricht, aber 
ex negativo auch maßgeblich für die Metaphysikkritik 
der Neuzeit geworden. Ob sich eine sachliche Klammer 
der verschiedenen Wissens- und Weisheitsdisziplinen 
ausmachen lässt, die Suárez sonst überwiegend als 
Theologe bearbeitete, und inwiefern Suárez selber eine 
solche etwa unter dem Titel „menschliche Metaphysik“ 
bietet, ist hier Gegenstand der Debatte.

Veranstalter

GPKA Gesellschaft für Phänomenologie und kritische
Anthropologie, Wien | Dr. Cornelius Zehetner

in Zusammenarbeit mit
Plattform Religion and Transformation in

Contemporary Society (RaT) | Universität Wien

                  Unterstützt durch

P R O G R A M M

13:00 Begrüßung

 Rolf Darge (Salzburg): 
Suárez’ Metaphysikentwurf in der Geschichte des metaphysischen Denkens

 Cornelius Zehetner (Wien): Menschliche Metaphysik? 
Struktur und anthropologischer Gehalt von Suárez‘ Metaphysischen Disputationen

15:00  Kaffeepause

15:30  Thamar Rossi Leidi (Venezia): Suarez’ Transzendentalienlehre. 
Die Wahrheit des Seienden zwischen Essenz und Erscheinung

 Philip Waldner (Klagenfurt): Kommt alle Macht von Gott? 
Zum Stellenwert staatlicher Gewalt in Suárez’ Rechtsphilosophie

 Diskussion mit Sandra Lehmann (Wien) 
im Hinblick auf neuere Diskurse des Absoluten (Badiou, Desmond, Meillassoux)

                  Unterstützt durch


